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310 A . Die Gestaltung des städtischen Bauwesens in öffentlich-rechtlicher Beziehung.

auf diesem Stadtplane von einem erprobten Ingenieure die gesamte Entwässerung theo¬
retisch genau durcharbeiten zu lassen . Erst dann solle mit dem Straßenbau praktisch
begonnen werden.

Schwierig gestaltete sich in vielen Fällen die Straßenanlage , wenn es an geeig¬
netem Material fehlte , oder man der Ersparnis halber sich gezwungen sah , mit schlech¬
terem fürlieb nehmen zu müssen . So werden gegen 1780 immer mehr Klagen laut über
ungesunde Strassen . , ,Zu Wien, “ sagt der Hygieniker Habermann in seiner Abhand¬
lung von unschädlichen Begräbnissen , „entstehen viele Lungensuchten von dem Staube
der immer sandigen Straßen .

“ An andern Orten klagt man darüber , daß die Uneben¬
heiten und die emporstehenden spitzen Steine zu Eußkrankheiten Veranlassung geben.
Man sucht eine Besserung der Übelstände herbeizuführen , indem man die Straßen öfters
sprengt , auch nach französischem Vorbilde 62 ) den Wagenbesitzern gebietet , die Reife
an den Rädern nicht mit den üblichen großen Nägeln zu befestigen , sondern letztere in
das Eisen einzulassen.

d. Straßennamen.
Die Entstehung der speziell in den Städten der Bergstraße vorkommenden

Straßennamen sei , wenn auch nur kurz , berührt . Es ist schlechterdings unmöglich,
sämtliche Gründe anzuführen , die bestimmend für das Aufkommen einer Bezeichnung
waren . In den meisten Fällen lassen sich die Straßennamen folgendermaßen ableiten:

1 . von dem Gewerbe , das in ihnen betrieben wurde , z . B . Gerbergasse , Schuh¬
gasse , Schmiedegasse , Perlgraben , Lohgasse , Nadlergasse und viele andere;

2 . von daselbst sich befindlichen hervorragenden oder für die Bevölkerung
wichtigen weltlichen , kirchlichen und amtlichen Gebäuden , so gibt es häufig eine Kirch-
gasse , eine Klostergasse , eine Münzgasse , eine Kellereigasse , eine Stadtmühlgasse , eine
Hospitalgasse , ein Schulgäßchen , eine Kanzleigasse , eine Badgasse , eine Ziegelhütter-
gasse u . s . w . ;

3 . von einzelnen allda ansässigen adeligen oder bürgerlichen Familien.
Wir kennen in den Orten der Bergstraße eine Cronbergergasse , eine Wambolder-

hofgasse , eine Schiinkengasse (nach der Familie Schiink ) und andere mehr;
4 . von Hausmarken und sonstigen auffallenden Kennzeichen hervorragender

Bauten . Man findet z . B . eine Hasengasse , eine Hirschkopfgasse '
, eine Erbsengasse,

ein Pflaumengäßchen , eine Liesengasse , eine Amselgasse , eine Hundegasse , eine Bienen¬
gasse , eine Karpfengasse , eine Rosengasse , eine Wolfgasse , eine Kuhgasse;

5 . von der eigentümlichen Form der Straßenanlage . So weist Heppenheim
ein Bogengäßchen auf , das seinem Namen auch volle Ehre macht ; ferner kommen
Namen wie Krummgasse , Kurzer Buckel und ähnliche vor;

6 . von der Lage der betreffenden Straße in dem Stadtgebiet . Häufig finden wir
Bezeichnungen wie Hintergasse , Mittelgasse , Obergasse , Quergasse , Hauptstraße , am
Brückentor;

7 . von Wasserläufen , die die Stadt durchziehen beziehungsweise als Schutz
derselben dienen . So kommen Bezeichnungen vor wie kleiner Bach , Grabengäßchen,
Weiherstraße , am Stadtgraben , Hinterer Graben und andere;
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8 . von Benennungen alter Feldmarken , auf deren Stelle die Straßenzüge ange¬
legt wurden . So gibt es in Bensheim eine Gasse , „auf der Raab “ benannt , ferner eine
„auf dem Griesel“ , in Weinheim eine Straße , die den Namen „der Rödel “ führt;

9 . von einer benachbarten , größeren Stadt . So kennt man in den Orten der
Bergstraße eine Fürther - , eine Wormser - , eine Heidelberger - , eine Heppenheimerstraße;

10 . Benennungen , die ihren Ursprung dem oft recht derben Volkswitz ver¬
danken . Es sei nur auf das „Diebloch “

, den „Katzenlauf “ sowie auf die „Rumpelgasse“
in Weinheim hingewiesen . Als besondere Erscheinung müssen die Straßennamen auf¬
gefaßt werden , die zur Charakterisierung bestimmter Viertel dienten , wie Judengasse,
seltener Judden - oder Jodengasse genannt . Benennungen wie Engländergasse (Lübeck ) ,
Friesengasse ( Braunschweig ) , Walengasse (Wälschegasse in Regensburg ) kommen in
den Städten der Bergstraße , mit Ausnahme des französischen Gäßchens in Heppen¬
heim , kaum vor.

s. Anlage der Straßenzüge.

“ Bis zum 17 . Jahrhundert war von einem Städtebau im heutigen Sinne des
Wortes keine Rede . Die Häuser standen in baulicher Hinsicht unter Aufsicht des Bau¬
meisters beziehungsweise der Geschworenen , die in jedem einzelnen Falle bestimmten,
ob es einem Hauseigentümer gestattet sein solle, in die Allmende überzugreifen oder
nicht . Dabei pflegte der Magistrat nicht engherzig und schematisch zu verfahren . Bei
Anlage einer Stadt war man nach Möglichkeit bestrebt , dem Terrain zu folgen , schon
aus dem einfachen Grunde , weil selbst leichteren Bodenschwierigkeiten die Straßen¬
technik des Mittelalters und der beginnenden Neuzeit keineswegs gewachsen war . Fer¬
ner suchte man die meist nur in sehr geringer Zahl vorhandenen Hauptstraßen möglichst
gerade zu halten , womit zumeist jedoch nicht gemeint ist , dieselben in einer geraden
Linie zu führen , sondern vielmehr in den Häuserreihen keine staffelförmige Anordnung
zu dulden , d . h . kein Gebäude vor dem anderen heraustreten zu lassen . War man
bemüht , die Verkehrsadern möglichst breit und bequem zu gestalten , so trat dieser
Gesichtspunkt bei den Nebengassen vollkommen zurück . Wie schon früher erwähnt,
waren die Stadtväter in dieser Hinsicht keineswegs ängstlich , wenn jemand not¬
wendig ein Stück von der „gemeinen gasse“ brauchte ; weshalb sollte man es ihm nicht
gönnen , wenn es der Allgemeinheit keinen Schaden brachte . Wollte jemand mit seiner
Hausfront von der Straße zurück gehen , um sich einen kleinen Abladeplatz zu schaffen,
so war es um so besser.

Eine Änderung in diesem , wenn auch mehr oder weniger unbewußten , aber durch¬
aus künstlerischen Städtebau tritt zu Ende des 18 . Jahrhunderts ein , in der Zeit , in der
man damit begann , systematisch Stadtpläne aufzunehmen und zu entwerfen . Inter¬
essant in dieser Hinsicht sind namentlich die von Deutschen gemachten Vorschläge
für neu zu projektierende Stadtpläne der Bundeshauptstadt Washington , die 1793 in
dem deutschen Merkur und 1795 in dem gothaischen Kalender des näheren durchge¬
sprochen werden und schon stark nach Schematismus schmecken . Im allgemeinen muß
man anerkennen , daß die Epochen des Barockes , Rokoko und Empire den Städtebau
in künstlerischer Weise gelöst haben , wenn auch die Städtebauer der damaligen Zeit
schon stark bestrebt waren , lediglich durch streng geometrische Figuren eine schöne
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